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Thema des Monats

Die Orchideenart
Psychops/'s pap/7/o, deren
Blüte an einen Schmet-

terling erinnert, kommt
ursprünglich aus Süd-

amerika (Venezuela bis

Peru und Trinidad).

Orchideen, deren Blüten zu den eindrucksvollsten und far-
benprächtigsten Schöpfungen der Natur zählen, gelten als
luxuriös, exklusiv, teuer - als Stars unter den Blumen. Dabei
wird oft vergessen, dass der grösste Teil der umfangreichen
Orchideensippe ein vergleichsweise unscheinbares Dasein
führt. Zur vermutlich artenreichsten Pflanzenfamilie, die es

überhaupt gibt, gehören sowohl extravagante Prachtexem-
plare als auch unauffällige Kleinode.

Exlusiv und teuer - das war einmal. Heute sind Orchideen im Topf
und als Schnittblumen durchaus erschwinglich. Doch bis zum Be-

ginn des 19- Jahrhunderts überstanden nur wenige Blumen die lan-

gen Seewege - und ihr Preis war so hoch, dass nur die reichsten der
Reichen sich die exotischen Kostbarkeiten leisten konnten. Die For-

men- und Farbenfülle faszinierte nicht nur die Botaniker und Samm-
1er, nein, selbst Zeitungen und Zeitschriften unterrichteten ihre Leser
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über spektakuläre Neuankömmlinge, und für den damaligen Adel
war jede neue Art ein begehrtes Objekt im Garten der Eitelkeiten.

Jäger und Schützer
Besonders wild auf Orchideen war das viktorianische England. Die
Briten waren auch die ersten, denen es gelang, gezüchtete Orchideen
zum Blühen zu bringen. Die /iotam'c Gzzrr/ews in Kew beher-
bergten um 1800 immerhin schon 15 züchterisch vermehrte Arten
der tropischen Blütenwunder. Das englische «Orchideen-Fieber» griff
auf den Kontinent über, und bald schwärmten profitgierige Orchi-
deenjäger aus, um die bunten Verkaufsschlager in Südamerika oder
Asien zu rekrutieren, um nicht zu sagen: zu plündern.

Um den unkontrollierten Ausverkauf zu unterbinden, wurden
Orchideen inzwischen international unter Schutz gestellt. Obwohl
viele Orchideenarten klein und unscheinbar sind, hat man der Ein-
fachheit halber 1978 die gesamte Familie in das Ar-
/emW;mfögescte aufgenommen. Die erste Schutzstufe, bei der jeder
Import/Export verboten ist, bezieht sich auf alle Frauenschuh-Gat-

tungen sowie einige sehr seltene Orchideenarten. In der zweiten
Schutzstufe ist ein beschränkter Handel von Wildentnahmen erlaubt.
Keinen besonderen Schutz benötigen Orchideen, die künstlich ver-
mehrt wurden. Das trifft auch auf Frauenschuhe zu, doch sollte man
sich durch eine Bescheinigung vergewissern, dass die «Konvention
über den internationalen Handel mit gefährdeten Arten» (CITES)
tatsächlich eingehalten wurde.

Handel und Wandel oder: Orchideen in
Amsterdam
Die Wiege der Orchideenbegeisterung und -züch-

tung lag zwar in England, doch wurde schon früh in
Belgien und den Niederlanden damit begonnen,
Orchideen zu kultivieren und sie europaweit mil-
lionenfach zu verkaufen. (Übrigens steht zurzeit
Holland an der Spitze der europäischen Orchideen-
Produktion.) In den Tropen war Thailand das erste
Land, das ein Züchtungsprogramm entwickelte, die
grösste Produktionsfläche hat jedoch Malaysia.

Der schwunghafte Handel mit Orchideen betrifft in erster Linie
gezüchtete Hybriden, die das Ergebnis einer Kreuzung von zwei Ar-
ten, aber auch von zwei, drei oder sogar vier unterschiedlichen Gat-

tungen sind. Viele grosse Gärtnereien kultivieren heute Orchideen,
denn die Zahl begeisterter Liebhaber und Sammler wächst ständig,
und mittlerweile werden besonders prächtige Pflanzen wie Kunst-
objekte versteigert.

Wildwachsende Orchi-
deen im Regenwald von
Madagaskar.

Erd- und Baumbewohner
Die meisten unserer einheimischen Orchideen sind sogenannte ürc/-
orcMc/eera, d.h., sie bohren ihre Wurzeln zur Nahrungsaufnahme ins
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Thema des Monats

Die Orchideenart Paph/o-
ped/Vu/n (oben: die Erd-

orchidee Papb/oped/'/i/m
su/cha/cu///), bei der die

auffallende Form der

«Lippe» eindeutig als

Frauenschuh zu erkennen
ist, gehört zu den be-

kanntesten. Die Gattung
kommt nur in Asien vor
und umfasst mehr als

60 Arten.
Der einheimische Frauen-
schuh (Bild rechts: in

einem Wald bei Schaff-

hausen) gehört zur Gat-

tung Cypr/pecWum und
steht wie alle anderen

Orchideen unter Natur-
schütz.

Erdreich. Die grösste Zahl der tropischen Orchideen lebt jedoch
in luftigen Höhen. Um in den Tropenwäldern dem lebensnot-
wendigen Sonnenlicht näher zu sein, klammern sie sich mit ihren
Wurzeln an die Äste von Bäumen. Man wundert sich, dass sie dort
oben scheinbar ohne Nahrung existieren können. Doch mit ihren
vielen kräftigen, manchmal meterlangen, sehr saugfähigen Luft-

wurzeln nehmen sie die Feuchtigkeit aus
der Luft auf. Der Regen und die hauchdünne
Humusschicht auf den Ästen müssen zur Ver-

sorgung mit Nährstoffen ausreichen. Diese

L'p/'pöjTen oder «Aufsitzer» sind also keine
Parasiten oder Schmarotzer, wie oft fälschli-
cherweise angenommen wird, denn sie schä-

digen ihre Gastgeber in keiner Weise. Einige
wenige Orchideen wachsen auch auf Steinen
oder Felsen.

Der Laie denkt beim Stichwort Orchideen
meist an Hitze, hohe Luftfeuchtigkeit und Tro-

pen. Doch weit gefehlt! Je nach Herkunft
haben Orchideen völlig verschiedene Bedürf-
nisse: sie gedeihen an Standorten zwi-
sehen 10 °C im Winter und 18 °C im Sommer,
/emperz'eW zu haltende Pflanzen brauchen

zwischen 14 und 22 °C,

Orchideen, die tcörrae Be-

dingungen benötigen, füh-
len sich bei 20 bis 28 Grad
wohl.

Die ganze Welt als
Heimat
Mit Ausnahme der Wüsten-
und Eisgebiete sind Orchi-

deen fast überall auf der Welt verbreitet. Einzelne Orchideenarten
wachsen in unglaublichen Höhen: im Himalayagebiet klettern sie bis
auf 3 000 Meter und in den südamerikanischen Anden findet man sie

auf 4000 und mehr Metern. Aber 90 Prozent aller Orchideen sind in
den tropischen Gebieten Asiens, Amerikas und Afrikas zuhause.

Man schätzt, dass in Asien 12 000 bis 14000 verschiedene Orchi-
deenarten vorkommen (davon allein auf Neuguinea 3500), in Austra-
lien findet man um die 800 Orchideen, in Afrika etwa 2000 (auf
Madagaskar ca. 700), in Nordamerika rechnet man mit 250 Arten, in
Mittelamerika mit 1500, und in Südamerika kennt man zwischen
7000 bis 9000. Von den in Europa bekannten 250 Arten wachsen in
der Schweiz und den angrenzenden Gebieten rund 70 wild.

Die botanische Systematik der Orchideen umfasst fünf Unter-
familien mit 19 Stämmen, die wiederum in 80 Subtriben und 900
Gattungen mit etwa 30 000 Arten untergliedert sind.
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Der Ehrgeiz der Züchter treibt Blüten: Hybriden
Dazu kommen noch über 100 000 künstlich erzeugte Züchtungen.
Wie bei der Königin der Blumen, der Rose, hat der Mensch auch bei
der Kaiserin im Reich der Flora, der Orchidee, seinen Ehrgeiz daran

gesetzt, verschiedene Merkmale zweier oder mehrerer verschiede-
ner Pflanzenarten zu kombinieren, d.h. Hybriden zu züchten, um
noch schönere, noch buntere Pflanzen zu erhalten. Bei den Orchi-
deen gibt es aber auch natürliche Hybriden, die durch Überkreuz-
bestäubung von Insekten entstanden, und oft von den Botanikern
zunächst gar nicht als solche erkannt wurden. Künstliche Orchideen-
Züchtungen haben im Handel einen ausserordentlich hohen Stel-

lenwert. Orchideen für die Vase stammen fast ausschliesslich aus
künstlichen Kreuzungen.

1871 erschien in England die erste Hybridenliste mit 18 Züch-

tungen, und sie wurde in der Folgezeit länger und länger. Heute wird
die Liste unter der Regie der «Royal Horticural Society» (RHS) fort-
geschrieben und laufend in Fachzeitschriften veröffentlicht. Jeder
Züchter, der seine Hybride registrieren lassen will, muss sie bei der
RHS anmelden. Inzwischen ist die Liste auf über 100000 Einträge
angewachsen. Die Namensgebung und Schreibweise der Hybriden
unterliegt bestimmten Regeln, die dem Orchideenkenner oftmals
aufschlussreiche Informationen geben.

Typisch Orchidee!
Von anderen Pflanzenfamilien un-
terscheiden sich die OrcMctacec/e
durch vier typische Merkmale, die
einzeln auch bei anderen Pflanzen
vorkommen, in ihrer Gesamtheit
jedoch ausschliesslich bei den so
unterschiedlich aussehenden Orchi-
deen. ^ Die Blüten sind spiegelsym-
metrisch aufgebaut, d.h. sie haben
nur eine einzige Symmetrieebene.
Die Pollenkörner sind zu sogenann-
ten Pollinien zusammengeklebt.
Die Samen sind mikroskopisch klein
und bestehen aus unentwickelten Embryonen ohne Nährstoffge-
webe. Die Keimung der Samen kann nur mit Hilfe von Bodenpilzen
erfolgen.

Alle Orchideen besitzen sechs Blütenblätter, drei äussere fSepc/-

/ew) und drei innere, von denen zwei gleich aussehen (die Pleto/ew)
und eines völlig anders gestaltet ist. Diese meist sehr auffallende Zzp-

/>e (Z<r/öe//e) zeigt bei den allermeisten Orchideenarten nach unten
und dient den Insekten als verlockender Anflugplatz. Bei bestimm-
ten Orchideenarten ist die Lippe als Schuh ausgebildet, ausserdem
sind die beiden äusseren Blütenblätter verwachsen, die mittlere
Sepale ist stark verbreitert und oft auffällig gefärbt.

Ein charakteristisches
Merkmal sämtlicher
Orchideen ist der zwei-

seifig symmetrische
Aufbau der Blüten. Hier

zu sehen am Beispiel

einer Pha/aenops/'s.
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Thema des Monats

Die im Frühjahr blühen-
de Hummel-Ragwurz
(Opbrys üo/oser/ca) mit
ihren 50 Arten findet
man vom Süden Skan-

dinaviens bis zum
Norden Marokkos. Die

Blüte ist etwa ein Zenti-

meter gross.

Mini-Samen keimen nur mit Hilfe eines Pilzes
Staubgefässe und Stempel sucht man bei Orchideen vergebens.
Typisch ist eine säulenförmige Verwachsung in der Blütenmitte, das

<9y«ostemmm, das weibliche und männliche Blütenorgane zusam-
menfasst. An der Spitze der Säule sitzt der Staubbeutel, der zwei bis
zehn kleine Pollenpakete, die Pollinien, enthält. Die Entwicklung der
mikroskopisch kleinen und superleichten Samen dauert je nach Art
zwischen zwei Wochen und zwei Jahren. Reisst die reife Samenkap-
sei auf, werden Abertausende und Millionen von Samen vom leich-
testen Windhauch weggetragen. Die Natur geht mit den Samen so
verschwenderisch um, weil sich nur wenige Erd- oder Baumstellen
finden, die gute Bedingungen zur Keimung bieten. Da Orchideensa-
men kein Nährgewebe besitzen, müssen sie auf bestimmte Boden-

pilze treffen, die in das staubfeine Körnchen eindringen und ihm
Nährstoffe für die Keimung zur Verfügung stellen. Von der Samen-

keimung bis zur ersten Blüte vergehen dann mindestens vier bis fünf
Jahre, es können aber auch bis zu 15 Jahre sein.

Die Samenkapseln der Orchideen sind so verschieden wie die
Pflanzen selbst. Eine Sorte finden Sie allerdings sicher in Ihrer Küche:
Die Vanilleschote ist die Samenkapsel der Orchidee Tarn'//«

/o/z'ß, die allerdings durch die Aufbereitung etwas verfärbt und ge-

schrumpft ist.

La belle et la bête oder: Werbestrategien nach Mass
Die allermeisten Orchideen werden von Insekten (Ameisen,

Wespen, Mücken, Faltern) bestäubt, manche auch von Vögeln,
beispielsweise Kolibris. In der Kunst, die zur Bestäubung notwen-
digen Insekten anzulocken, legen Orchideen einen sagenhaften Ein-
fallsreichtum an den Tag. Manche Blütenblätter imitieren Farbe,

Zeichnung, Behaarung und sogar den Duft weiblicher Bienen, Flie-

gen, Hummeln oder auch Spinnen. So locken sie das Insektenmänn-
chen an, das nach vergeblicher Liebesmüh zur nächsten Blüte fliegt,
die dann von haftengebliebenen Pollen befruchtet wird. Die auf
solche Täuschungsmanöver spezialisierten europäischen Op/?rys-
oder Ragwurz-Arten werden denn auch nach dem bestäubenden
Insekt benannt: Hummel-Ragwurz, Fliegen-Ragwurz usw. Verführe-
risch für Insekten sind auch die Düfte, die vom zarten Veilchen- bis

zum dezenten Aasgeruch variieren. Hat eine Orchidee nur den übli-
chen Nektar zu bieten, offeriert sie auf dem mittleren Blütenblatt
(Lippe) eine luxuriös breite Landepiste, die zudem noch herrlich
bunt und leuchtend ist.

Orchideen und die Volksmedizin
Weil bei den einheimischen Knabenkräutern die unterirdischen Wur-
zelknollen wie Hoden aussehen, bekam diese Gattung den griechi-
sehen Namen OrcMs Hoden). Später wurde der Name für die

ganze Pflanzenfamilie übernommen. Auf diesem Hintergrund ist ver-
ständlich, dass die prallen Knollen der 7wöera mit siedendem

10 Gesundheits-Nachrichten 3/99



Wegen der grossen, far-

benprächtigen Blüten

gelten Caff/eya vielen als

Inbegriff der Orchideen.
In den amerikanischen

Tropen wachsen etwa
40 Arten auf Bäumen,
und es gibt wunderschö-

ne Züchtungen. Links:

Caff/eya perceva//ana

Gesundheits-Nachrichten 3/99 11

Die Orchideenart Vanc/a

hat mehr oder weniger
hohe, aufrechte Stämme,
lebt überwiegend auf
Bäumen und bildet star-
ke, lange Luftwurzeln.
Die Vanc/a-Art coera/ea
ist aufgrund ihrer blauen

Farbe bei Sammlern be-

liebt und wird auch gerne
zur Züchtung verwendet.
Im Bild die Hybride
l/anc/a x Rothschildiana.

Wasser abgebrüht und dann getrocknet, früher in der
Volksmedizin als Potenzmittel und Aphrodisiakum
eingesetzt wurden. Manche glauben zu wissen, dass

Salep noch heute in Griechenland und der Türkei sei-

ne Dienste tut. Die Wurzelknollen enthalten etwa 50

Prozent Schleim und wurden daher auch als Schleim-

droge (Mmc//ö^o ,SA/ep) bei Durchfall und entzünde-
tem Darm innerlich eingenommen oder als Klistier
verwendet. In China werden bestimmte Oewc/roö/ew
als Beruhigungstee verwendet, in Korea glaubt man in
Oewc/robmm woPf/e Substanzen gegen Krebs gefun-
den zu haben, die australischen Aborigines benutzen
die Frucht von Cymb/V/mra zur Empfängnisverhü-
tung, und auf den Antillen wird eine Orchideenart ge-

gen Vergiftungen eingesetzt.
Die köstlich duftenden Vanilleschoten sind die vor

der Reife gesammelten und fermentierten Kapsel-
früchte der VTm/7/<v /Vz/m/oPV/. Die hoch in die Bäume

steigende immergrüne Liane wird hauptsächlich in
Mexiko, auf Madagaskar, Reunion, Tahiti, den Sey-

chellen, Java und Ceylon kultiviert.Geschätzt wird sie

zur Aromatisierung vieler Lebensmittel, aber auch in der Parfüm-

herstellung. Leider wird sie zunehmend von ihrem schwachen
Abklatsch, dem synthetisch hergestellten Vanillin, verdrängt. Das

Hauptaroma der Echten Vanille sitzt nicht im Mark, sondern in der
Schote und wirkt nervenstärkend und stimulierend.

Wenn Orchideen die Herzen erobern
Wie viele der verschenkten Topf-Orchideen mögen zu Wegwerf-
Pflanzen geworden sein? Mit den üblicherweise mageren Pflegehin-
weisen gelingt es selten, die Zimmerpflanzen erneut zum Blühen zu



Thema des Monats

bringen. Denn ohne die richtige Information geht es nicht - und
Geduld braucht man ausserdem!

Bei vielen Orchideenliebhabern fangt die Sammlung auf der
Fensterbank im Zimmer an. Manchmal wird das Hobby zur Leiden-
schaft, und über das geschlossene Blumenfenster, die Pflanzvitrine
oder den Wintergarten führt der Weg oft zum eigenen Gewächshaus.
Doch selbst wenn es die örtlichen und finanziellen Möglichkeiten
erlauben, ein ausgebautes Blumenfenster oder gar ein Gewächshaus
zu erstellen, man hat selten genug Platz. Gerade die pflegeleichte-
sten Orchideen sind sehr grosswüchsig. Eine Möglichkeit, auf be-

schränkten! Raum viele Arten zu sammeln und zu pflegen, bieten die

sogenannten Kleinorchideen, die in keiner Richtung eine grössere
Ausdehnung als 20 bis 30 Zentimeter haben, oder die meist an einem
Ast oder Korkeichenrindenstück kultivierten Miniatur-Orchideen,
die kleiner als 15 Zentimeter sind. • IZR

IT.MI'MliM'hUHII'm'IUUI UC

vom 12.-14. März 1999

Informieren Sie sich bei unserem Infostand.

Wir beraten Sie gerne und bieten Ihnen zugleich die

Möglichkeit, Orchideenpflanzen direkt zu kaufen.

Es gibt viele Möglichkeiten, sich über die
Orchideenarten, ihre Pflege und Bedürfnisse
zu informieren. In den Buchhandlungen wer-
den kenntnisreiche und schöne Bücher ange-
boten, und in grossen Gärtnereien gibt es
Fachleute. Zum anderen finden überall immer
wieder Ausstellungen statt - wie z.B. die
Schau tropischer Orchideen, die im Rahmen
der Gesundheitsmesse IMMUN vom 12. bis 14.

März im Festspiel- und Kongresshaus in Bre-

genz stattfindet. Der Vorarlberger Orchide-
enclub, derdie Ausstellung organisiert, bietet
auch Beratung und Kaufmöglichkeiten an.
Eine interessante Möglichkeit, sich zu infor-
mieren, bieten auch die zahlreichen Orchi-
deenclubs. Rund um den Bodensee sind dies:

Vorarlberger Orchideenclub (VOC)
Kirchweg 4, A 6912 Hörbranz
Telefon A (0043) 05573/82 201

Treff für Orchideenfreunde und Mitglieder:
Jeden zweiten Dienstag im Monat um 20 Uhr
im Gasthof Hirschen in A 6844 Altach unter
der Leitung von Reinhold Galehr.

Die Schweizer Gruppe «Rheintaler Orchi-
deenfreunde» unter der Leitung von Silvio
Bosshart, trifft sich jeden dritten Dienstag
im Monat um 20 Uhr im Gasthof Schiff in
CH 9425 Buriet/Thal.

Der deutsche Orchideenclub «Gruppe Boden-
see» unter der Leitung von Hans-Egon Hart-
mann trifft sich an jedem vierten Samstag
im Monat um 15 Uhr in D 88048 Schnetzen-
hausen/Friedrichshafen im Hotel Krone.

Einzelheiten zur Gesundheitsmesse und
zur Orchideenschau sowie einen

Gr^nidliraln-Nsdiridileri-BON
zum ermässigten Eintritt finden Sie auf
Seite 36.
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